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In dieses Buch, das mıt orwort und Kleingesellschaften anzutreffen. let7-
Eıinleitung beginnt und mıt Laıteratur- tere in Großgesellschaften. Primäre
verzeichnıs, Stichwortregister und Per- Relıg10nen kennen keine Glaubensleh-
sonenregıster abschließt, haben L1UT ICI und -bekenntnisse. Sekundäre Relı-
wenıge früher publızıerte Jlexte Auf- gıonen sınd gestiftet, stellen dıe Wahr-
nahme gefunden. Irotz des INONOSTA- heıitsirage und beanspruchen Weltgel-phischen Charakters sınd dıe Kapıtel in tung Der Dıalog mıt den Stammesreli-
sıch thematısch abgeschlossen. Aus der
Beobachtung eines Deftizıts der Berück-

s10nen ist etiwas WIe eın Gespräch
mıt der eigenen Vergangenheıt. ıne

sichtigung der Relıg1onen in der Syste- andere Dıfferenzierung untersche1ıdet
matık umre1ßt Sundermeiler seine Inten- zwıschen Erlösungs- un Versöhnungs-tion mıt den Worten: ‚Nıcht Abgren- relıg10n. Zur ersteren zahlen Stammes-
ZUNS, sondern Brücken bauen und den relig1io0nen, dıe ägyptische, dıe griechl-Grenzverkehr verstetigen.“ sche, dıie römische Relıgion, das Juden-

In se1ıner Einleitung 1—27/) unter der tum Dıie chrıstliıche elıgıon ist Ver-
Überschrift „Relıgıon und Erfahrung‘“‘ söhnungsrelıgion, obwohl SIE In den
<1bt der Verfasser einen Überblick über apokalyptischen Texten und durch hre

kanonıschen Ränder unter der and ZUuUDefinitionen VONn Relıgion. Relıg1-
onsdefinıt1ıonen sınd selbstreferentiell. eıner Erlösungsreligion ırd „Den
Sundermeiers Weg geht VO  ; der Frage reinsten Iyp eıner Erlösungsreligion
dus Wıe wırd elıgıon be1l unNns heute stellt der uddhismus dar‘  0o 45) Auch
erfahren? So gewınnt Elemente, dıe der Hinduismus und dıe spätantıken
konstitutiv sınd für das, Was unter dem Mysterienrelig10nen sind Erlösungsre-
egr elıg10n zusammengefasst lıg10nen.
ırd Auf dıesem Weg kommt fol- Im zweıten Kapıtel „ Konstitutive
gender Definition: „Religion ist dıe Elemente VOo.  - Religion“ 67-159) führt
gemeınnschaftliche Antwort des Men- Sundermeiler als solche „Raum und
schen auf ITranszendenzerfahrung, dıie Zeit”. ‚Rıtus und ymbole  6C und
sıch in Rıtus und Gestalt bt“ „Iranszendenzerfahrung‘ Rıten
ZF) können 1Ur ıIn elıner Gruppe vollzogen

Im ersten Kapıtel „Phänomenologi- werden. S1e sınd dıe Archıiıtektur eıner
sche Perspektiven‘“ (29-65) Relıg1- Relıgıion, dıe Konstanten, dıie dem

echsel der Zeıten wıderstehen. Rıtusonsvergleıch ist keıine Erfindung der
Neuzeıt, sondern WAar 1n der Antıke meınt geregeltes Verhalten. Rıten däm-
Sang und gäbe stellt der Verfasser VCI- NCN das a0Ss e1n, S1e wehren dem
schıedene Relıg1onstypen anhand VO  —_ Zufall. Eın Rıtus 1st Ööffentlich und
Beıspielen VOTL. Denn elıgıon g1bt durch seinen festgelegten Ablauf un
nıcht abstrakt, sondern 14 in den el- seıne Förmlichkeit als solcher erkenn-
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bar und wıiederholbar. Kennzeichnend Im vierten Kapıtel BA Wissenschaft
ist der Transzendenzbezug im egen- Von der Religion “ 3 stellt

Sundermeıler ZU Verhältnis zwıschenSatz ZU Rıtual 1m außerrelig1ösen
Bereıch. Religionswissenschaft und Theologıe

ıer Modelle VOL. Relig1ionswissen-Im drıtten Kapıtel AZUFr begegnung
der Religionen “ 1-2 sich cschaft un eologıe sınd Wel1 völlıg
der Verfasser mnıt den Stichworten nebeneinander arbeıitende Dıszıplinen

Barth, reformıierte Tradıtion);„Synkretismus und Inkulturation””.
. "Toleranz und Intoleranz, unzertrenn- Religionswissenschaft und Theologıe

verhalten sıch WIeE Wel1 sıch überschne1-bare Schwestern“ und .„Faszınatıon und
dende Kreise zue1nander Althaus, Rat-Abwehr: Aspekte interrel1g1öser Her-

meneutık““ ause1inander. Für den Syn- schow, Ebelıng, oest, TIrıllhaas:; luthe-
riısche Tradıtion); Relig1onswissen-kretismus gılt „„Das Phänomen wırd schaft und Theologıe verhalten sıch Ww1e

VoN den Betroffenen selbst nıe We1 konzentrische Kreise zue1nander
bezeichnet“ Der Begrıff ist nıcht (Pannenberg, Tillıch, Herms): In
wertneutral, sollte NUur auf interrelı- einem vlerten Modell spricht Sunder-
o1Öse Prozesse angewendet werden und
sıch den Phänomenen selbst Orlıen- me1ıler VON WEe1 1psen, dıe eınen

Brennpunkt gemeınsam aben.
t1eren. Mıiıt Mensching untersche1idet
Sundermeıler WEe1 Grundformen: den Abschließend spricht sıch der Verfas-

RS für ıne Stärkung des Faches Relıg1-symbiotischen VON dem synthetischen OMNS- und Missionswissenschaft AUusSynkretismus. Be1 .„‚Inkulturation" han-
delt sıch ıne Selbstdefinıition. enn .Auf dıe wachsende Gegenwart

der Weltreligionen in Nachbarschaft und
be1 Synkretismus ıne rel1g10nNSWIS-
senschaftlıche Fremdbestimmung un:! Schule, ın Wiırtschaft und Polıtik werden

Theologiestudierende bısher in der
eın theologisches Urteıl. Regel nıcht vorbereıtetbar und wiederholbar. Kennzeichnend  Im vierten Kapitel „Zur Wissenschaft  ist der Transzendenzbezug im Gegen-  von der Religion“ (213-248) stellt  Sundermeier zum Verhältnis zwischen  satz zum Ritual im außerreligiösen  Bereich.  Religionswissenschaft und Theologie  vier Modelle vor: 1. Religionswissen-  Im dritten Kapitel „Zur Begegnung  der Religionen“ (161-211) setzt sich  schaft und Theologie sind zwei völlig  der Verfasser mit den Stichworten  nebeneinander arbeitende Disziplinen  (K.  Barth,  reformierte  Tradition);  „Synkretismus  und  Inkulturation“,  „Toleranz und Intoleranz, unzertrenn-  2. Religionswissenschaft und Theologie  verhalten sich wie zwei sich überschnei-  bare Schwestern“ und „Faszination und  dende Kreise zueinander (Althaus, Rat-  Abwehr: Aspekte interreligiöser Her-  meneutik‘“ auseinander. Für den Syn-  schow, Ebeling, Joest, Trillhaas; luthe-  rische Tradition); 3. Religionswissen-  kretismus gilt: „Das Phänomen wird  schaft und Theologie verhalten sich wie  von den Betroffenen selbst nie so  zwei konzentrische Kreise zueinander  bezeichnet“ (166). Der Begriff ist nicht  (Pannenberg, Tillich, Herms); 4. In  wertneutral, er sollte nur auf interreli-  einem vierten Modell spricht Sunder-  giöse Prozesse angewendet werden und  sich an den Phänomenen selbst orien-  meier von zwei Ellipsen, die einen  Brennpunkt gemeinsam haben.  tieren. Mit G. Mensching unterscheidet  Sundermeier zwei Grundformen: den  Abschließend spricht sich der Verfas-  ser für eine Stärkung des Faches Religi-  symbiotischen von dem synthetischen  ONS-  und Missionswissenschaft aus.  Synkretismus. Bei „Inkulturation“ han-  delt es sich um eine Selbstdefinition,  Denn: „Auf die wachsende Gegenwart  der Weltreligionen in Nachbarschaft und  bei Synkretismus um eine religionswis-  senschaftliche Fremdbestimmung und  Schule, in Wirtschaft und Politik werden  Theologiestudierende bisher  in - der  ein theologisches Urteil.  Regel nicht vorbereitet ... Auf die Frage  Bei Toleranz muss dreifach unterteilt  nach dem Sinn der (sekundären) Welt-  werden: Toleranz in Glaubensdingen, in  religionen,  ihrem Wahrheitsanspruch  der Ethik und der Etikette. Toleranz ist  und ihrem Verhältnis zum Christentum  eine Relationskategorie und keine Uni-  gehen die vorhandenen dogmatischen  versalkategorie, die zu allen Zeiten und  Lehrbücher nicht genügend ein“ (245f).  an allen Orten dasselbe meint und von  Die Frage „Was ist Religion?“, die  allen in gleicher Weise verstanden wird.  abendländische Herkunft verrät, ist ein  Für das Verstehen des Verhältnisses  Leben lang eine zentrale Frage für  zwischen den Religionen beschreibt  einen bewusst religiös lebenden Men-  Sundermeier drei Modelle: Alteritäts-  schen. Sie ist nicht abschließend zu  modell,  Gleichheitsmodell,  Komple-  beantworten. Sundermeier leistet mit  mentaritätsmodell. Für Religionswis-  seinem Buch einen wertvollen Beitrag,  senschaftler hat sich nach dem Zweiten  einen zusammenfassenden Überblick  über den aktuellen Forschungsstand zur  Weltkrieg die Forderung nach Teil-  nahme und eigener Beobachtung durch-  Jahrhundert- bzw. Jahrtausendwende zu  gesetzt. Bei anderen Religionen, also  geben und zur Weiterarbeit anzuregen.  außerhalb des Christentums, besteht  Wie ein roter Faden machen sich zwei  kein Interesse an fremden Religionen.  Anliegen besonders bemerkbar. Zum  562Auf dıe rage

Be1 Toleranz [11USS TeC1IAC unterteilt nach dem Sınn der (sekundären) Welt-
werden: Toleranz In Glaubensdingen, in relıgı10nen, ihrem Wahrheitsanspruch
der Ethiık und der Etikette Toleranz ist und iıhrem Verhältnis 7U Christentum
ıne Relationskategorie und keine Uni- gehen dıe vorhandenen dogmatıschen
versalkategorIie, dıe allen Zeıten und Lehrbücher nıcht genügen eın  .6

allen Orten dasselbe meınt und VON DiIie rage ‚„„Was ist Relıgion? die
en in gleicher Weise verstanden ırd abendländısche Herkunft verrät, eın

Für das Verstehen des Verhältnisses Leben lang ıne zentrale rage für
zwıschen den Relıgionen beschreı1bt eınen bewusst rel121Ös ebenden Men-
Sundermeıler dre1 odelle Alterıtäts- schen Sıe ist nıcht abschließen
modell, Gleichheitsmodell, Komple- beantworten Sundermeiler eıstet muiıt
mentarıtätsmodell. Für Relig10nswI1S- seinem uch einen wertvollen Beıtrag,
senschaftler hat sıch nach dem 7weıten einen zusammenfTfassenden Überblick

über den aktuellen Forschungsstand ZUTc  162 dıe orderung nach Teı1ul-
nahme und eigener Beobachtung durch- Jahrhundert- DZW. Jahrtausendwende
geselZl. Be1 anderen Relıgionen, also geben und ZUT Weıterarbeit ANZUTCSCH.
außerhalb des Chrıistentums., esteht Wıe ein roter Faden machen sıch wWwe1
keın Interesse tremden Religionen. nlıegen besonders bemerkbar. Zum
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einen: DIe Beachtung un Erforschung enbarung, Gebote, der Mensch und
der prımären Relıg1i0onen sollen und dıe Schöpfung, ırdısches und hımmlı-

sches Streben., Gleichnisse und Darle-mussten gefördert werden. Zum ande-
1CI1 Nur durch teilnehmende Beobach- SUNSCH, Ehe, Endzeıt, Miıssıon). Die
(ung und Erfahrung lassen sıch andere (TGemeinde (2 122 Der Glaube
Relıgionen verstehen un authentisch 222-214:; olgende Unterthemen der
darstellen. Für dıie Realısiıerung beıder Mensch VOL Gott, zeıtlıches und ew1ges
Forderungen ist Sundermeıler das beste Leben, der Weg, dıie ahrheıt und das
eıspiel. Leben) Das 275—292; olgende

Stefan Durst Unterthemen: lıturgisches und persönli-
ches ebet, das Gedenken) Bekenntnis

Volker Moeller, DIie Wasser des Lebens. 3—29 Anhang 299320 ZUT Aus-
DIie Heılıgen Schriften der Mensch- sprache der indıschen Wörter:; ZUT Aus-
heıt Was uns verbindet Was uns prache der arabıschen er Abkür-
trennt, Pattloch Verlag, ünchen ZUNSCH der zıti1erten bıbliıschen Bücher:;
2000 320 Seıiten. Gb. 39,90 verwendete Übersetzungen: Bıldnach-
DIieses Werk ist eın vergleichendes WeIS; Liıteraturverzeichnıis; Personen

1 esehbuch der Weltrelig10onen ZU Bud- und Sachregıister).
dhısmus, Hınduismus, Islam, Judentum Durch diıeses gul lesbare und über-
bzw. Christentum. Das uch beschreıbt sıchtlıch geglıederte uch werden
nıcht dıe Glaubenslehren, sondern Gegensätze (Z:B 1mM Verständnıiıs VON

efragt dıe großen Weltrelig10nen und Umgang mıt Le1i1d 1im Christentum
ihren wesentliıchen Ihemen. Nıcht und Buddhısmus) W1e auch erblüf-
jedem Thema sınd exte dUus allen fende Übereinstimmungen (Gleichnıis

VO verlorenen Sohn 1m Christentumerwähnten Relıgionen finden. Erläu-
ternde Anmerkungen und kurze OoOMmM- und Bu  1SMUS) zwıschen den el1-
mentare WI1IEe auch Bılder schwarz- gıonen eutiiic Problematisch ble1ibt

die Behandlung des Judentums. EınWEl geben den Lesern 1ne Ver-
stehenshuiılfe den Quellentexten, dıe Jude findet dıe eXtfe selner Bıbel unter
thematısch geordnet S1nd. dem Christentum eingeordnet. Moeller

geht auf das Judentum nach se1ıner e1ge-DIie Einführung, (9-2 <1bt einen
Überblick über Art und Entstehung der NCN Überlieferung als Multter des (Ährıs-
eılıgen Schriften In jeder der Relig10- entums und Vorgänger des Islams ein

(14) Das bleıbt für das Judentum alsNCNn Der Hauptteil umfasst olgende
Themen: ıne eigenständıge Relıgion unbefriedi-

Anrufung Gottes (23—26) Der Name gend Angemessen und wünschenswert
Die ware C dass exte der Jüdiıschen el-Gottes (27-33). Schöpfung

Die Offenbarung (Grottes g10N auch unter eiıner eigenen Rubrık
(43—50) Die Heilsgeschichte (rottes „„Judentum““ erschlenen.

Eın solches esebbuc ergänzt rel1g1-(S 1—104:; olgende Unterthemen: Ver-
onswıssenschaftliche Handbücher unheißung, Geburt, Berufung, Versu-

chung, Schreıiten über das Wasser, Ver- dogmatısche Lehrbücher. Es mac
neugler1g, sıch weıter in dıe verschiıede-klärung, Abendmahl, letzte Orte und

Tod, Auferstehung). Die Lehre NCN Relıgı1onen vertiefen.
105—209; olgende Unterthemen: Stefan Durst
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